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er doch im überwiegenden Maße die Eigenart des Abflußvorganges. Die nach- 

folgende Gebiet&befchreibung behandelt daher 

A) den füdlichen Abjchnitt (Antheil der Besfiden), 

B) den nördlichen Abjcehnitt (Anteil der Volnifch-chlefiichen Platte). 

A, Südlicher Abfnitt (Antheil der Beskiden). 

1. Bodengeftalt. 

Am Ochozditoftocte (+ 894 m), auf welchem die Stromgebiete der Ober, 

Donau und Weichiel zufammenftoßen, zweigt von der Hauptfette der weitlichen 

Besfiden ein nordwärts gerichteter Querrücken ab, der das Quellbeten der Weichjel 

von jenem ihres Nebenfluffes Sola trennt. Zu ihm gehört (nahe an der Haupt- 
fette) der KRarolowfaberg (+ 930 m), an welchem die das Dlfaquellthal ein- 
ichließende nördliche Parallelfette beginnt mit dem Bestfidef (+ 763 m), dem 
Glebjec (+ 829 m) und dem + 970 bis 990 m hohen Stoce des Wjelki-Stozet. 

Beim Wjelki-Stozef zweigt ein Querrücen unter vechtem Winfel gegen Norden 
ab, dejjen Kammhöhe fich allmählich auf + 763 m vermindert, im Beskid-Sattel auf 
+ 684 m berabfinft, jenfeitS aber bald wieder auf dem Gipfel des Großen Gzan- 
tory die Meereshöhe + 995 m erreicht, auf dem nordwärts vorgejchobenen Kleinen 
Gzantory + 864 m. Der Kamm diejes Gebirgsrücens führt die weitliche Wajjer- 
icheide des Weichjelgebietes nach dem Vorlande der Beskiden, in welches jte auf 
den niedrigeren Ausläufern des Kleinen Ezantory hinabfteigt. Durch das Hügel- 
land zieht fie mit mehrfachen Krimmungen in vorwiegend nördlicher Richtung, 
nähert fich oberhalb des Städtchens Schwarzwafjer der Weichjel bis auf 1,8 km 
Abftand und liegt dort (+ 258 m) auf der Sohlenhöhe des Weichjelthals. Die 
Höhenverhältniffe würden ebenfo gut ermöglichen, daß die Steine Weichjel mweit- 
wärts nach der jchleftichen Seite flöffe, als daß fie oftwärts nach der galizischen 
Seite fließt. (Vgl. Oder-Werf, Bd. II ©. 28/29.) 

Die vom Karolowfaberge nach Weiten bis zum Wjelfi-Stozef und dann 
nach Norden verlaufende Wafjerfcheide gegen das Oderftromgebiet bildet die füd- 
liche und wejtliche Begrenzung des Quellgebiet3 der Kleinen Weichjel. Die öftliche 
Begrenzung bildet der am Ochozpditoftocke beginnende, vom Karolowfaberge weiter 
nordmwärts ziehende Querrücen, der mit dem oben befchriebenen parallel gerichtet, 
aber breiter, maffiger und höher ift. Die ftattliche Kuppe der Baranta, wo die 
Weiße Weichjel entjpringt, erhebt fich auf + 1214 m, die Malinomwsfasjfala an 

. der Abzweigung des Skfrzyeznerücdens auf + 1150 m und die Kammhöhe diejes 
Gebirgszweigs jelbjt bis zu + 1250 m, der Klimezof auf + 1119 m und die 
Kamiter Platte auf + 954m. An der Grabowa (+ 905 m) erfolgt eine 
Gabelung in zwei Aefte, von denen der weitliche das Weichjel- vom Brenniba- 
thale trennt (Nownica bei Ufteon + 883 m), während der öftliche, im Klimezof 
gipfelnde Ait feine Zweige gegen Nordweiten ausbreitet bis zur Linie Gr.-Guret— 
Nitelsdorf, wo das Gebirge jähe in ein + 350/400 m hohes Borland übergeht 
Dies flachhügelige Vorland dacht fich gegen Norden langjam nach dem Alluvial-
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thale der Weichjel ab, dejjen Höhenlage bei Schwarzwafjfer + 258 und an der 
Bialamündung + 242 m beträgt. 

m Often wird der bejchriebene majfige Uuerrücen zunächit vom Sola- 
thale, hierauf vom Bialathale begrenzt. Das Solathal ift bei Saybufch fejjel- 
artig erweitert und fteht an diefem SKefjel (+ 330/400 m) über eine flache 
Bodenfchwelle hinweg unmittelbar mit dem Bialathale in offener Verbindung, 
wogegen die Sola jelbit das Gebirge in enger Schlucht weiter öftlich mühfam 
ducchbrochen hat. Die von Saybufch nach den Schweiterjtädten Bielig-Biala 
führende Eifenbahn überjchreitet die Thalwafjericheide in + 420 m Meereshöhe; 
aber das malerische Waldgebirge fteigt zur Linken und Nechten fteil auf + 900 m 
und darüber empor. Zur Nechten erhebt fich die vom Durchbruchsthale der 
mittleren Sola öftlich begrenzte Berggruppe der Magurfa (+ 933 m) mit der 
nordwärts anfchliegenden funzen Kozylasfette (+ 839 m), welche nach dem 
+ 350/400 m hohen hügeligen Vorlande vafch abfällt. Die Höhenlage des Vor- 
(andes nimmt allmählich ab gegen das Weichjelthal hin, welches im Often von 
DOswjeneim (Aufchwis) eine unmerklich in das Thal der Sola übergehende, niedrige, 
mit vielen Teichen bedeekte Landzunge (+ 230/270 m) bildet. 

Zufammenfafjend jei gejagt: An das den Rand der Bolnijch-schlefiichen 
Platte begrenzende Weichjelthal fchließt fich jüdwärts niedriges Hügelland auf 
etwa 13 km Breite, fodann etwa 25 km breites Gebirgsland. Auch das Ge- 
birgsland ift mu mäßig hoch; wenige Gipfel überfteigen + 1200 m. Bon der 
ganzen Fläche liegen vier Fünftel unter + 600 m, noch nicht einmal 1°/o über 
+ 1000 m. Aber die nordwärt3 geöffneten großen Querthäler, namentlich das 
der Weichjel jelbft und das der Biala, find tief eingejchnitten, die Seitenthäler 
fchluchtartig gejtaltet und die Thalwände, welche an die runden Kuppen des 
Sandfteingebirges jchließen, vielfach fteil abgeböjcht. Das Gelände wert daher 
vorwiegend ftarkes Gefälle auf, wodurch das fchnelle Zufammenfließen des Tage- 
waffers und die Geröllbildung begünftigt werden. 

2. Gewäjjerneß. 

Bei der Kleinen Weichfel hat man zwei Strecken zu unterfcheiden: dte 
nordwärts gerichtete Gebirgftrecte und ihre Fortjegung bis zum Städtchen Schwarz. 
wafjer, jowie die fenfrecht hierzu gegen Dften gerichtete Flachlanditrecte am Rande 
der PVolnifchefchleftichen Platte, in welche die aus dem Gebirgs- und Hügellande 
gleichfall3 gegen Norden abfließenden Gewäfjer münden, namentlich die Yllownita 
und Biala. Noch bevor die Kleine Weichjel oftwärts umbiegt, jchon unweit 
Drahomifchl, ändert fich ihre Eigenart. Im oberen Laufe ein Wildbach mit 
allen läftigen Eigenfchaften, ift fie von Drahomijchl ab tief in das Flußthal ein- 
gefchnitten, verhältnigmäßig gefällearm und faft frei von Gejchieben, welche im 
Ablagerungsgebiete zwifchen der Brennigamündung und Drahomifchl aufgefpeichert 
werden. Diefer Schuttfegel rückt allmählich nordwärts vor und endigt gegen- 
wärtig etwa 1,5 km oberhalb der Bezirksftraßgenbrücte des genannten Oxtes, un- 
gefähr bei Gr.-:Ochab. Da bis hierhin die Eigenart des Flufjes ausjchließlich von 
ven Wildbächen des Gebirges bedingt wird, darf man den oberen Theil feines


